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« UNSERE Faslnachlsgesellschafl hat
sich je und ie dafür bemüht, dass die
Fastnacht in seriösem Rahmen durchgeführt

werde. »

WIR lesen täglich so vielen Unsinn,
dass uns das Bizarre einer solchen
Zeitungsnotiz gar nicht mehr zum Bewussl-
sein kommt. Und doch liegt hier ein
unfreiwilliger Witz vor, der dem «

Nebelspalter » entnommen sein könnte. Eine
seriöse Fastnacht ist ein ähnliches Fabeltier

wie ein schwarzer Schimmel.
ES ist aber auch ein Unsinn, wenn

heute viele Leute von seriösem Skisport,
seriösem Faltbootsport, seriösem Ping-
Pongsport sprechen und diese Unterhaltungen

mit einem tödlichen Ernst betreiben,

als gelte es, die ewige Seligkeit zu

erringen.
DAS Wesen des Vergnügens liegt

gerade darin, dass es nicht seriös ist. Eine
ernsthafte Angelegenheit ist die Arbeit,
ernsthaft ist die Pflichterfüllung, aber
sich vergnügen bedeutet ja nichts
anderes als den kategorischen Imperativ
für kurze Zeit beiseitelegen.

Tages Arbeit, abends Gäste,

saure Wochen, frohe Feste!

DIE Feste sind aber nur dann froh,
wenn sie ihren spielerischen, zwecklosen
Charakter behalten. Die Vermoralisie-
rung des Vergnügens ist eine
Fehlentwicklung, und es ist dadurch weder der
Moral noch dem Vergnügen gedient.
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ZUGEGEBEN, sich vergnügen heisst

nicht, sich hemmungslos gehen lassen.
Jedes Spiel wird sinnlos, wenn nicht
gewisse Regeln eingehalten werden. Es

muss fachgerecht sein. Fachgerecht aber
heisst nicht seriös. Eine sinngemässe
Fastnacht zum Beispiel besteht gerade darin,
dass bestimmte, sonst übliche Sittengesetze

aufgehoben sind.

ZUDEM muss man sich darüber klar
sein, dass Spielregeln keine moralischen
Regeln sind und ihre Verletzung eine
sehr lässliche Sünde bedeutet. Wenn
jemand beim lassen gelegentlich vergisst,
die Stöcke zu weisen, so ist das kein
Kapitalverbrechen, und es ist lächerlich,
dass sich deswegen der heilige Zorn der

ganzen Tafelrunde über den Sünder er-
giesst. Gerade unser schweizerischer
Nationalsport, das Jassen, wäre eine viel
sympathischere Angelegenheit, wenn es

mit etwas weniger Plumorlosigkeit
betrieben würde.

MAN kann übrigens die Beobachtung
machen, dass gerade diejenigen, welche
Spielregeln besonders ernst nehmen, in
der Befolgung moralischer Regeln besonders

lax sind.

Wenn wir wieder eine richtige Einstellung

zu Spiel und Vergnügen bekommen
wollen, können wir nichts Besseres tun,
als zu den Kindern in die Schule zu
gehen.
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